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Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Dezember . Kaiser Wilhelm reist, nachdem er von
seiner Erkrankung hergestellt ist. wieder an die Front ab —
Auf dem westlimen Kriegsschauplatz stellen die Gegner
ihre erfolglosen Angriffe bei Nieuvort und Bixschote
«n . Bei La Baisse erleiden die Engländer große
Verluste. In den Argonnen machen die Unfern Fort-
schritte. In Polen werden die Angriffe auf die zurück-

Russen fortgeietzt. — In den Karpathen und in
Galizien werden die Kämpfe zwischen den österreichisch-
ungarischen truppen und den Russen fortgesetzt.
. r2 1n^ eictmbt -lc;r  Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
zerschellen französische Angriffe an vielen Stellen unserer
,rront unter starkem Verlust der Feinde. Bei La Baisse
werden Engländer und Inder geschlagen, feindliche Schützen¬
graben werden gestürmt. - In Polen schreiten die Angriffegegen die sich erneut stellenden Russen fort.

Die Kämpfe im Westen und Osten.
Ganz gegen die Gewohnheit wurde der durch das

W . T . B . verbreitete Tagesbericht unserer obersten Heeres¬
leitung gestern erst in den Abendstunden ausgegeben.
Der umfangreiche Bericht, der von heftigen französischen
Angriffsbewegungen meldet , bestätigt uns , daß sämtliche
Anstürme unserer Gegner im Westen an , er eisernen
deutschen Mauer zerschellt sind und ' daß an allen Stellen
weitere Fortschritte gemacht wurden . In Russisch-Polen
haben sich die feindlichen Heere zum letzten Kampf ge¬
stellt, um sich den Rückzug hinter die Weichsellinie zu
erzwingen . Der amtliche Bericht lautet:

WTB Großes Hauptquartier , 21. Dez. vorm . (Amtlich .)
Französische Angriffe bei Nieuport wurden auch

gestern abgewiesen. — Zwischen Richebourg l'Nooue
und dem Kanal Airea la Bassöe griffen unsere
Truppen die Stellung der Engländer und Inder
an. Die feindlichen Schützengräben wurden ge¬
stürmt, der Feind aus seinen Stellungen unter
schweren Verlusten geworfen. Wir erbeuteten ein
Geschütz, fünf Maschinengewehre, zwei Minenwerfer
und nahmen 270 Engländer und Inder , darunter 10
Offiziere, gefangen. — Der bei Notre Dame de Lorette
am 18. Dezember an den Gegner verlorene Schützen¬
graben ist zurückerobert. In der Gegend Souain—
Massiges nordöstlich 'Chalons , griffen die Franzosen
gestern heftig an und drangen an einer Stelle bis in
unseren Vorgraben vor. Ihre Angriffe brachen
jedoch sämtlich in unserem Feuer zusammen:
4 Offiziere, 310 Mann ließen die Franzosen in unserer
Hand, eine große Zahl gefallener Franzosen liegt vor
unseren Stellungen . — In den Argonnen nahmen wir
«ine wichtige Waldhöhe bei le Four de Paris , eroberten
3 Maschinengewehre, 1 Reoolverkanone und machten
275 Franzosen zu Gefangenen. — Die mit grober
Heftigkeit geführten Angriffe der Franzosen nordwestlich
Verdun scheiterten gänzlich. Die große Regsamkeit der
Franzosen vor unserer ganzen Front ist erklärlich durch
folgenden, bei einem gefallenen französischen Offizier
gefundenen Heeresbefehl des Generals Joffre vom
17. Dezember 1914:

„Armeebefehl vom 17. Dezember 1914: Seit
drei Monaten sind die heftigen und ungezählten
Angriffe nicht imstande gewesen, uns zu durch¬
brechen. Überall haben wir ihnen siegreich wider¬
standen. Der Augenblick ist gekommen, um die
Schwäche auszunutzen, die sie uns bieten, nach¬
dem wir uns verstärkt haben an Menschen und
Material . Die Stunde des Angriffs hat geschlagen.
Nachdem wir die deutschen Kräfte in Schach gehalten
haben, handelt es sich darum, sie zu brechen und
unser Land ^endgültig von den Eindringlingen zu
befreien. Soldaten , mehr als jemals rechnet
Frankreich auf euren Mut , eure Energie und
euren Willen, um jeden Preis zu siegen. Ihr
habt schon gesiegt an der Marne , an der Fster, in
Lothringen und in den Vogesen. Ihr werdet zu
siegen verstehen bis zum schließlichen Triumph.
Joffre ."

In Ost - und Westpreußen ist die Lage un¬
verändert . — In Polen fortschreitender Angriff gegen die
Stellungen , in denen der Feind Front gemacht hat.

WTB Großes Hauptquartier , 22 . Dez .,
vormittags . (Amtlich .) Bei Nieuport  und in
Gegend Apern  herrschte gestern im allgemeinen
Ruhe . Zur Wiedererlangung der am 20 . Dezem¬
ber verlorenen Stellungen Feftubert und Gio .achy

machten wieder durch französische Territoriale ver¬
stärkte Engländer gestern und heute Nacht ver¬
zweifelte Vorstöße , die zurückgewiesen wurden.

In der Gegend Richebourg  gelang es ihnen,
in ihren alten Stellungen vorzufassen.

Die gestrigen Angriff - der Franzosen in Gegend
Albert,  nordöstlich Compiegne , bei Souain
und bei Perthes  wurden unter schweren Ver¬
lusten für sie abgeschlagen.

Im westlichen  Teil der Argonnen  nahmen
wir einige Schützengräben.

O e st l i ch der Argonnen,  nordwestlich
und nördlich Verdun  wurden die fran¬
zösischen Angriffe zum Teil unter schwersten
Verlusten für  die Franzosen leicht zurückge¬
wiesen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die
Lage in Ost - und Westpreußen  unverändert.

In Polen stehen unsere Truppen in heftigen
Kämpfen an dem Bzura - und Rawka -Abschnitte.
An vielen Stellen ist der Uebergang über diese
Abschnitte schon erzwungen.

Auf dem rechten Ufer der Pelica steht der
Kampf der verbündeten Truppen noch.

Wir haben leider nach der Veröffentlichung festgestellt,
daß der gestrige bekanntgegebene Befehl des französischen
Generalissimus Joffre vom 17. Dezember 1914 folgen¬
den Nachsatz hatte:

„Der Befehl ist heute abend allen Truppen be-
kanntzugeben und zu verhindern , daß er in die
Presse gelangt ."

Oberste Heeresleitung.
Berlin, 22. Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Wie aus

Warschau  über Christiania berichtet wird , hat ein
Zeppelin die Stadt bombardiert . 18 Boinben seien in
die Stadt gefallen, 2 Häuser wurden zerstört , 90 Men¬
schen wurden getötet und 50 verwundet . Tags darauf
seien von deutschen Fliegern wieder Bomben auf War¬
schau geworfen worden . Das Gerücht , die Staatsbank
sollte von Warschau weg verlegt werden , wird von der
Bankdirektion in Petersburg dementiert.

l ) rc in polen.
(Von unserem OB. - M i t a r b e i t e r.)

Berlin , 21. Dezember.
In Polen ist dos letzte große Ringen mit den Russen

eingekeitet worden. Die verbündeten Trurpen batten die
Verfolgung des weichenden Gegners auf der ganzen Lime
mit großer Energie fortgesetzt. Nachdem Petrikau und
Przedbarz gestürmt worden waren, wurde die Piliza über¬
schritten und österreichische Kavallerie erreichte die Linie
Zedrzejow—Andrejew. Man konnte erwarten , daß die
Russen eine Ausnahmestellung vorbereitet hatten, um den
Abmarsch nach Osten zu sichern. Sie wurde, wie unser Haupt-
aiwriier am Sonntag meldete, hinter den Flüssen Rawka
und Nida festgestellt und sofort von allen Seiten angegriffen.
T ê Rawka entspringt südlich von Skierniewice und mündet
zwischen Lowiez und Sochatschew in die Bzura . Während
sie nach Norden fließt, strömt die nordwestlich von Kiele«
ihren Anfang nehmende Nida nach Süden der oberen
Weichsel zu und erreicht sie nach 115 Kilometer langem
Laus bei Nowe Miasto —Kort 'chpn. Zwischen den beiden
Gewässern zieht sich die feindliche Linie wohl östlich von
Petrikau und Przedborz und westlich von Kielce hin.
Die Russen machen selbstverständlich die äußersten
Anstrengungen, um sich aus der drohenden Um-
klanimernng heran- zuziehen und die schützende Weichsel-
stnie vor den Verfolgern zu erreichen. Diese sind ihnen
aber stets au; den Fersen geblieben und haben sie zum
Stehen gebracht. Da die Wulst und die Stoßkraft der
verbündeten Heere, die dcp Russen auf drei Fronten in
den Schlachten an der Bzura und am Dunajec, sowie bei
Petrikau und LinianowaungehenreVerlnstebeigebrachthaben,
sicherlich nicht nachgelassen hatten, so muß der Rückzug unter
len schwersten Bedingungen für die Russen neue große Opfer
gekostet haben. Die Nachhuten der Russen leisten, um
die Armee vor der drohenden Vernichtung zu schirmen,
selbstverständlich Widerstand, wo es irgend geht. Sie
kaffen sich, wie man hört, stellenweise fast völlig aufreiben,
am den Rückzug der Hauptmacht einigermaßen zu decken.
Namentlich die russische Garde bat sich dabei bervor-

zetan. Die Russen wurden aber in allen Nachhutkämwen
chließlich geworsen und die Hauptmacht mußte sich zum
etzten Kampf stellen. Daß dieser für die deutschen Waffen
günstig sein wird , darf man wohl mit festem Vertrauen
ruf unfern Hindenburg erhoffen.

feinctlicker Rüchzug am Yferhanal?
Der amtliche Pariser Tagesbericht bereitet das

Publikum auf die Möglichkeit des Zurückweichens der
Franzosen und Engländer aus ihren Stellungen bei Ipern
und Nieuport vor. Es heißt darin u. a.:

„Zwischen deni Meer und der Lys gewannen die
Franzosen vor Nieuport und St . Georges ein wenig
Terrain . Östlich und südlich von Dpern verstärken die
Deutschen ihre Verteidigungsorganisationen . Dort
fanden Artilleriekämpfe statt und die Franzosen gingen
leicht vor."

Wenn der französische Generalstabsbericht schon zugibt,
daß die deutsche Stellung sich wesentlich verstärkt hat, so
muß man sich auf der feindlichen Seite überaus unsicher
fühlen. Auch beginnt man allmählich die immer zu¬
nehmenden deutschen Fortschritte im Argonner Walde
zuzugestehen. Die Militärpresse beschwört bereits die
Heeresleitung, sich durch diese deutschen Erfolge nicht ent¬
mutigen zu lassen.

Uom öf(err«i*if(fcen KmflSfcbauplan.
Wien, 21. Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart , 21. Dezember mittags : In den Karpathen
macht unser Angriff im oberen Flußgebiet der Latorcza
gute Fortschritte.

Nordöstlich des Lupkower Passes  an der Linie
nördlich Krosno - Tuchow  und am unteren Dunajec
wird heftig weitergekämpft.

Die Lage in Südpolen  hat sich nicht geändert.

Die englischen Helme im Ligurischen Meer.
Rom,  21 . Dezember.

Die bei Livorno an den Strand geschwemmten eng-
lischen Helme werden immer zahlreicher. Es find schon
mehr als vierzig. Außerdem sahen Fischer auf dem Meere
bei der Insel tẑ orgona hunderte und aberhunderte eng¬
lischer Soldatenhelme treiben, ebenso wurden Rettungs¬
gürtel angespült. Es handelt sich also offenbar um Schiff¬
bruch eines englischen Truppentransportdampfers.

Kämpfe im Sudan und Yemen.
Die „Neue Freie Presse" meldet aus Konstantinopel:

Im Sudan haben Kämpfe begonnen. Der Hakim von
Darfur Junius Mollah begann mit 80 000 Mann den.
Angriff. Die Provinz el Kab, die zum englisch-ägripllschen
Sudan gebärt, hat sich erhoben, ebenso die muselmanische
Bevölkerung in Abu Raja . Die beunruhigte englische Re¬
gierung sandte indische Truppen über das Rote Meer, die
bei den Tiflachinseln und in Suakin ausgeschifft wurden.
Bei dieser Gelegenheit sollen die Inder gemeutert haben,
woraus ein englischer Kreuzer den Tiflachbezirk beschoß.
Ein Zug, der Truppen von Suakin nach Khartum
bringen sollte, wurde in der Station Tamaj
von Beduinenscharen an der Weiterfahrt verhindert . —
Wie das Blatt „Turan " erfährt, hat der Araberhäuvtling
Jbn Soud eine Streitmacht von etwa 6000 Reitern,
darunter 3000 Meharisten, ausgerüstet und sie in der
Richtung von Bassora ausgesandt, damit sie zum türkischen
Heere stoßen. Er selbst soll mit der Hauptmacht seiner
Stamme demnächst nach dem Deinen abgehen. Ein
anderer mächtiger Häuptling Nedschd Jbn Reschid habe
gleichfalls eine bedeutende Streitmacht ausgerüstet und
warte nur die Befehle der türkischen Regierung ab, um
ms Feld zu ziehen,
kleine kricgspOkt.

2H® e*- Mehrere Boote  waren fünf Meilen
Scarborough mit dem Auffischen von Minen

beschäftigt. Eins von diesen Booten ist in die Luft ge-
nur ein Mann gerettet werden konnte.

Iwer andere Boote sollen untergegangen sein.
. m^us , 21. Dez. Ein französisches Flugzeug  ist bei
dem Schlachthaus von Vaugirard ab gestürzt,  ivobei der
sstch verbrann/ eEpIoöiert ifL  Die beiden Insassen. Offiziere
lief c?err englische Dampfer „Tritonia"
^i >>mr der Nordkuste Irlands aus eine Mine und sank.
jUh  Mannschaft wurde gerettet.

21. Dez. In Garub. 30 Meilen östlich von
^st-̂ '-^ hucht , bat am 16. Dezember ein Gefecht
Äj -'chen einer vordringenden englischen Truppe unter Sir
IvJ 1©11 2? ^ nzie und deutschen Truppen stattgefunden.

i)er  über zwei Stunden dauerte, endete mit
oem muckzuge der Engländer.
ist Burenführer Hauptmann Fouriet standrechtlich erschossen  worden . Sein Bruder
ffffu nan Fourie wurde zu „fünf Jahren Gefängnis oeL
Miliz ®etÖe  gehörten ursprünglich zu der südafrikanischen

21‘ .Dez. Das Reutersche Bureau meldet:
nJf^ te SuJ)rer  der Aufständischen im Freistaate Conroylst gefangengenommen  worden.
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frauhreicbsCßeibnacbtspariament.
'•Baris , 21. Dez . Die Deputierten¬

kammer wird zwei Sitzungen abtzalten.
Die erste findet morgen , die zweite Mitt¬
woch oder Donnerstag statt . Die Kammer
erwartet ministerielle Erklärungen über die
Kriegslage.

Die 8fit , da sonst überall in der Welt die Geister sich
reit den Geschälten und Sorgen des Tages abzuwenden
suchen, wo die Hetzen sich öffnen für die höchstgestimmten
C mpsuidmigei , des für Worte und Werke der Liebe zu¬
gängliche » Gemütes , gerade diese Weihnachtswoche hat die
sranzösiiche Negierung sich ausgesucht , um die Volks¬
vertreter wieder einmal um sich zu oersanimeln . Aus
Dienstag ist das Wiedersehen festgesetzt, in Paris , nicht in
Bvrdeaux . Die Minister haben für die Zeit der Parlaments-
tagungen den Weg in die Hauptstadt zurückgefunden , und
das Oberhaupt der Republik hat von seinem Staatspalast
wieder Besitz ergriffen . In den Wandelgängen des
Kammergebäudes ist es schon seit Tagen lebendig . Die
geschickten Anordner des groben Schauspiels , das nian der
Welt zu bieten entschlossen ist, haben alle Hände voll zu
tun , um widerstrebende Elemente , raffsüchtige Geschäfts¬
politiker , rücksichtslose Machtjpekulanteu in den Hinter¬
grund zu schieben und alles so zu ordnen , daß der Ein¬
druck der hochtönenden Phrasen , mit denen man dem
eigenen Volke wie den lieben Bundesgenossen frischen
Mut eiuflößeu möchte, durch keinen unliebsamen Zwischen¬
fall beeinträchtigt wird.

Es gibt so viele dunkle Punkte , die man mit echt
französischer Beredtsamkeit vom nationalen Horizont hin-
megschwatzen niöchte. Der Feind steht im Lande . Zetzn
der arbeitsamsten und fruchtbarsten Departements werden
von ihm belebt gehalten , und alle Versuche, den Be-
lagerungsriiig der Deutschen von Belsort bis Calais an
irgendeiner Stelle zu durchbrechen , sind vergeblich gewesen.
Man Hai in den leisten Tagen lebhaftere Angriffe ent¬
faltet , um wenigstens vor den anspruchsvollen Elemenien
der .Kammer mit einem Teilerfolge aufwarten zu können
und glaubte ivvhl,' bei der angeblichen Schwächung unserer
Linien im Wegen damit leichtes Spiel zu haben ; aber
rnan verlängerte damit nur die lückenlose Kette der Ent¬
täuschungen . Die Deutschen wanken und weichen nicht
und haben vielleicht sogar ihrerseits Überraschungen vor¬
bereitet , die manchem parlamentarischen Volksbeglücker
das Programm verderben könnten . Auch die moralische
Widerstandstrait der „grande nation “ ist im Schwinden.
Die Hoffnung , sie durch Erfolge der Bundesgenossen
wieder aufrichten zu können, wird ein über das andere
Mal grausam getäuscht : der deutsche Krenzerbesuch an der
englischen Osiküsle, der nach blutigen Niederlagen er¬
zwungene Rückzug der Nüssen ans Polen und Westgalizien
sind nichts weniger als wohlklingende Vorspiele für die
grellklingende Orchesterniusik , auf die man es abgesehen hat.
Dazu die wirtschaftliche 'Not , die sich im Lande immer mehr aus¬
breitet . Das Moratorium . das in der ersten Überraschung des
Kriegsausbruches verlündet wurde , ist seitdem von Monat zu
Monat verlängert worden . Es hat das Geschäftsleben
nahezu zum Stillstand gebracht , den Unternehmungsgeist
gelähmt und auch den Staatskredit stark in Mitleiden¬
schaft gezogen . Aber man sieht sich außerstande , ihm ein
Ziel zu setzen, obivohl man sich völlig darüber klar ist.
daß die Verhälinisse sich immer weiter verschlimmern
müssen, je länger es in Kraft bleibt . Aus dieser Zwick¬
mühle gibt es vorläufig keinen Ausweg . Auch die gegen¬
sätzlichen Empfindungen zwischen Kirchenfreunden und
Kirchenfeinden , die im Anschluß an den Drepfus -Prozeß
die Republik schon einmal nahe dem Abgrund gebracht
haben , treten in der Not dieser Zeiten wieder schärfer
hervor . Nach außenhin ist das Protektorat über die
Katholiken des Orients , aus dem Frankreich auch iu
politischer Beziehung viel Nutzen zu ziehen wußte , ernst¬
lich bedroht , im Innern suchen die von der Macht fern¬
gehaltenen Rechtsstehenden wieder ans Ruder oder doch
in den Mitbesitz der Serrschastsgewalt zu gelangen . Der
gute Poincars muß seine ganze Geschicklichkeit au bieten.

Unter flatternden fahnen.
Von Detlev von Lilieneron.

3 ] Nachdruck verboten.
Meine Leute kamen, einer nach dem andern , zu mir . um

mir in ihien Kockgeschirrdeckeln Kaffee anzubielen . Ich
-onnle noch nicht einschlaien Um mich herum beroch ein
'einer , langhaariger , schwarzer Pinscher , der einem Teufelchen

kglich. jeden von uns . Er labmte auf dem linken Hinter»
deinchen. und ich bemerkte an dieser Stelle getrockneten
Slaub mit Blut vermischt. Dann war er verschwunden.
Nun fiel ich in einen unruhigen Schlaf und träumte daS
wirrste Zeug . AlS ich erwachte, es mochte Mitternacht sein,
hörte ich außerordentlich stark in meiner Nähe schnarchen.
Zugleich sah ich BehrenS . der sich vorher irgendwo gebeitet
ha -'e. um uns herum schleichen: er beugte sich zu jedem
ln nab , um den Täter zu entdecken. Beim General ha ' te er
gesunden , was er suchte, und diesen im Schatten der Bäume
nicht erkennend, sagte er rüttelnd : . Aber das geht wirklich
nicht mehr an . Herr Kamerad .' Der alte Herr erhob sich
etwas schlaftrunken und sagte traumverwirrt : . Ich habe doch
befohlen , daß die dritte Division bei Petit St . Arnold . . .
Ah so' (etwas erregt ) . was ist. was ist.' Er erhob sich bei
diesen Worten ganz in die Höhe, so daß die breiten roten
Streifen seiner Hosen durch einen Mondstrahl hell beleuchtet
wurden . Oberleutnant Behrens sah nun sofort , wen er vor
sich hatte : doch ohne die Geistesgegenwart zu verlieren,
sagte er : . Ah verzeihen . Erzellenz, ich glaubte schießen . . .
schießen . . .'

.Ach was, ' antwortete ein wenig grob die Exzellenz,
.schießen, schießen . . . hier wird jetzt geschlafen . . . legen
Sie sich nur wieder aufs Ohr , mein junger Herr Kamerad,
und seien Sie nicht so erregt . Und wenn Sie sich nun
wieder niederstrecken, so bitte ich Sie . Ihr Schnarchen von
gorhin rinzudämmen . DaS kann ich auf den Tod nicht er»
tragen .' BehrenS schlich sich etwas beschämt wieder von dannen.

Was war daS ? Klang nicht ein leises Wimmern
und Stöhnen zu mir der ? Ich stand aus und suchte die
Stelle im Gehölz, von woher die Klagt töne mein Ohr
trafen . Ich hatte sie bald gesunden . Ein Jäger vom
41. Bataillon lag dort schwer verwundet . Ich bog mich
zu ihm nieder und gab ihm auS meiner Feldflasche zu
trinken. Mit leiser Stimme , so daß ich mein Ohr an
seinen Mund neigte, lispelte er : »Meine alte Mutter —
wird sich freuen ; — beim Abschied — sagte sie: — liebe dein
Vaterland bis in den Tod .' Und leiser werdend : . Marie
- soll - meine Udr Er leimte iitb in meinen Unken

um unter der Parole des Burgfriedens die sich enigegeu-
strebenden Geister notdürftig beisammen zu halten . Wenn
aber alles bereit ist zum Beginn der öffentlichen Auf¬
führung im Pariser Bourbonenpalast , dann wird sicherlich
der Apparat vvrzüglich klappen , und die «Leinestadt wird
wieder einmal hell aufleuchten im Glanze ihrer Licht¬
fülle . Nur daß dieses Licht mehr strahlen als wärmen
wird . , ^ .

Frankreich hat im Einverltändiiis mit Rußland den
Wunsch des Papstes , über Weihnachten die Waffen ruhen
zu lassen, abgelehnt . Unsere Feldgrauen im Schützengraben
werden sich also auch in den bevorstehenden Festtagen vor
französischen Granaten in acht nehmen müssen. Das
Bombardement mit Kamnierreden brauchen sie und wir
mit ihnen nicht zu fürchten . Sicherlich wird es gelingen , die
Einheit der Nation nach außen hin ungebrochen erscheinen
zu lassen und im Innern eine Zeitlang wieder Ruhe zu
schaffen, aber der eherne Gang des Krieges wird über
das Schicksal des von Hetzaposteln und Beutepolitikern
verratenen Landes entscheiden. Dann wird die Herrschait
der Phrasen versagen , und das arme Volk wird seine
hilfeflehenden Blicke nicht mehr über den Kanal hiuüder-
senden. Die große Abrechnung , die unausbleibliche , wird
mit den Herren Poincare und Delcasse wohl auch noch
manche andere Tagesgröße der französischen Republik
hinwegfegen . Bis dahin können wir es ruhig mitansehen,
daß das Volk mit schönen Reden abgespeist wird , da man
ihm keine Taten zu bieten hat . Wir wissen von vorn¬
herein , daß dabei die Wahrheit schmerzlich mißhandeil
werden wird , und daß kein verantwortlicher Führer in
Frankreich daran denken wird , an die eigne Brust zu
schlagen. So war es 1870/71. Warum sollte es wohl
1814/16  anders sein? _

Politische RundFcbau.
Deut lebte Reich.

+ In einer weiteren halbamtlichen Widerlegung des
französischen Gelbbuches über die Vorgänge , die zum
Kriege führten , kommt die Nordd . Allg . Ztg . auf im Gelb¬
buche erwähnte angebliche Äußerungen des Geueraloberste,
v. Moltke und eine angebliche Unterhaltung Kaise,
Wilhelms mit den, König von Belgien im Beisein de-
Generalobersten v. Moltte zurück. Der frühere französisch!
Botschafter in Berlin , Cambon , berichtet , v. Moltte Hab,
gesagt, man solle alle Bedenken beiseite lassen und air
greifen , wenn es nötig sei. Dieser Cambonsche Bericht ii
falsch. Generaloberst v. Moltte hat me derartiges gesagt
Ein weiterer Bericht Cambons erzählt , am 22. Novembei
1913 habe eine Unterhaltung zwischen dem Kaiser , den
König von Belgien und dem Generaloberst v. Moltte stall
gefunden , bei der v. Moltke die Notwendigkeit und Un¬
vermeidlichkeit eines Krieges mit Frantreich betont habe
und aus den Äußerungen des Kaisers soll sich ergebe,
haben , daß dieser seinen früheren Friedensstandpunkt schoi
1913 aufgegeben hatte .' — Die halbamtliche AuSlassuuc
stellt fest, daß gar keine Unterredung zu dreien , sonder,
mir eine solche unter vier Augen zwischen dem K „mc
von Belgien und dem Generalobersten v. 'Moltke statt'
gesunden habe . Dabei hat Herr v. Moltke lediglich seine,
Überzeugung Ausdruck gegeben, daß sich das deutsche Heer,
wenn es einmal zu einem Zusammenstoß kounnen sollte,
dem französischen au Ausbildung und innerem Wert über¬
legen zeigen werde . Was Herr Cambon zu schreibe„,wclß.
ist unrichtig . Deutschland ist bis aufs Letzte bemüht ge-
ivesen, den Frieden zu erhalte ». Alles andere ist unwahr
Mau iveiß also jetzt genügend , was man von dem Gelb¬
buch der Franzosen zu halten hat.

4- Am l . Januar 3915 tritt in Belgien ei » dentschei
Postzcitungsdienst in Wirlsamkeit . Es iverdeu zunächst
von den Postanstalten in Brüssel und Vecviers Be¬
stellungen des Publikums auf deutsche Zeitungen und
Zeitschriften angenommen . Die einzelnen Exemplare
werden unter Umschlag mit der persönlichen Adresse deS
Beziehers gegen Erhebung des in Deutschland geltenden
Bezugspreises und der im Zeitung : dienst der Feldpost
üblichen Umschlaggebühr befördert.

Arm zurlick. Seine Hände umfaßten meine Rechte. Sein
letzter Hauch : „Mutier . Mutier — daß du bei mir bist.'
Noch lag er wohl zehn Mumien in meinem Arm. Ick rührte
mich nicht. Und dann war er hinüber . . .

AIS ich weiter wollte , fand ich dickt neben tbm einen
Ossizier von demlelben Bataillon . Er lag platt au : dem
Gesicht, die Arme uusbieitend . Die sinke Hand hakte fick in
MooS eingekrampli . die rechte umklammerte eisern den
Säbelgrisi - Neben seinem Kopse saß der kleine schwarze
Lunche, und leckte ihm das linke Ohr . Er hatte seinen Herrn
gesunden. AIS ich mim näherte , siel mir das Hündchen
beißend in die Sliestlabsätzc . Aber ich mußte wissen, ob nicht
noch Hilfe retten konnte, und drehte oeShalb , ohne mich an
das Köterchen und feine Angriffe zu kehren, den Körper um.
Ein unendlich junges Gesicht, schon erkaltet, zeigte sich mir.
Zwischen den gebrochenen Augen sah ich einen kieinen
Streifen der dunkelbraunen Pupille.

Der Morgen war angebrochen , und eine Schwarzdrossel
flötete unbekümmert ihre treuherzige Melodie.

Aut meinen Platz zurückgekehrt, land ich hier alles fchon
in reger Bewegung . Alle gönnten sick bet der leichltchen
Waffersülie daS Babiat einer 'Waschung- Der dicke lllanen-
oifimr batte sich bis auf die Hüften entblößt und ließ fick
aus Kochgeschirren begießen. V «n der feinen, selten Brust
irop ie eS ab wie bei einer Ente . Dabei lachte er unaus-
höilich in äußerst gemütlicher Weife.

Leutnant Kühne erschien bei mir . In der .Hand führte
er daS Tecbrettchen : . Herrn Hauptmann vielleicht ein
G äschen Eanlenac gesällig ? Ern Brätchen mit Hamburger
Rinderzunge gesällig ? von Borchardt . kann wirklich em-
osebten." Ich winkte mit den Augen , daß er zum General
geben möge. .Euer Exzellenz vielleicht ein Gläschen Cantenac
neiällig ? Ein Brötchen mit Hamburger Ninderzunge
vielleicht? AüeS von Borchardt . Kann wirklich empsehlen . .
„Sind Sie denn besessen. Verleihung . Herr Leutnant ^ Ja.
Borchardt , Borchardt . . . nun denn, wir sind alle Menschen.
Ich nehme eS dankend an ." Und dabei den Kopf ein wenig
nach hinten beugend . letzte er daS Gläschen an den Mund,
so daß wir die Muskeln und Adern deS iangen hagern
HaiseS sehen konnten.

Bald war alles auf der Suche nach seinem Truppenteil.
Schon nach einer Stunde hatte ich mein Regiment gesunden.
Die Fahne , die ich an einem Erleucht befestigt hatte für den
-erschossenen Schast , hochschwingend. trafen wir uns . Dann
zogen wir weiter , hitzig dem Feinde nach.

f nie.

+ Der Bundesrat bat wesentliche Änderungen des
HöchstprersegcsetzeS vorgenommen . Es hatte stcki ettt
Zustand herausgebildet , daß zu dem gesetzlich zulässigen
Höchstpreis überhaupt kein Getreide mehr zu erhalten war.
Steven dem Höchstpreis wurden noch Sondervergütungen,
Provisionen und dergleichen bezahlt , die eine verschleierte
Überschreitung des Höchstpreises darstellten . Die weit¬
gehendste Änderung erfolgte für Gerste . Nach dem bis¬
herigen Wortlaut durfte für Gerste unter 68 Kilogramm
nur ein Preis von 205 Mark pro Tonne angelegt werden,
dagegen war der Preis für Gerste über 68 Kilogramm
unbegrenzt . Gerste unter 68 Kilogramm war seit
Wochen überhaupt nicht mehr käuflich, dagegen wurde
Gerste über 68 Kilogramm bereits mit 300 Mark bezahlt.
Damit hatte Gerste den höchsten Preis erreicht , der über¬
haupt für Getreide im letzten Jahrzehnt gezahlt worden ist,
während es doch die Absicht des Gesetzgebers war , eine
Verbilligung herbeizuführen . Die Regierung setzte jetzt
den Maximalsatz für Gerste , der bisher in Berlin 205 be¬
trug , auf 220 Mark fest. Dafür fällt aber die Gewichts¬
grenze von 68 Kilogramm fort . Durch die Festsetzung
eines Preises von 220 Mark erfährt der tatsächlich gezahlte
Gerstenpreis eine zwangsmäßige Verminderung um 80 Mark
proTonne . Damit aber nichtwieder wiebisherderHöchstpreis
für Gerste dadurch umgangen wird , daß man Gerste schroten
läßt und als . Gerstenschrot ' teuer verkauft , ist festgesetzt
worden , daß inländisches Gerstenschrot höchstens um
10 Mark teurer sein darf , als der Höchstpreis für Gerste.
Was Roggen und Weizen anbetrifft , so galt nach dem
bisherigen Wortlaut des Gesetzes der Höchstpreis für
Roggen im Gewicht von 70 Kilogramm pro Hektoliter,
für Weizen im Gewicht von 75 Kilogramm pro Hekto¬
liter . Für jedes Kilogramm im Hektoliter Mehrgewicht
durfte bisher ein Mehrpreis von 1,60 Mark über dev
Höchstpreis hinaus gezahlt werden . Um die dadurch vor¬
gekommenen Schiebungen und Überschreitungen abzm
schaffen, dürfen in Zukunft nach dem neuen Wortlaut des
Gesetzes keine Überpreise für Mehrgewichte bezahlt werden.
Für Weizen , Roggen und Gerste b eiden die festgesetzten
Preissteigerungen für spätere Verkäufe bestehen, bei Klei«
und Hafer fallen sie fort . Außerdem wird eine Be¬
grenzung der Unkosten angeordnet , um auf diesem Wege
vorgekommene Verteuerungen zu vermeiden . Alle Neu¬
bestimmungen treten am 24. Dezember in Kraft.

4- Die Meldung , nach welcher der sozialdemokratische
NeichStagsabgeordnete Tr . Weilt in französische»
Heeresdiensten fein soll, hat überall Erstaunen und Ent¬
rüstung wachgerufen . Dr . Weill ist Abgeordneter für
Metz unsi soll erklärt haben , durch den Eintritt in die
französische Armee das Mandat eines sozialdemokratischen
elsaß-lothringischen Abgeordneten pflichtgemäß erfüllt zu
baden . Er würde sich dadurch den Herren Wetterls,
Blumenthal und Genossen würdig aureihen . Weill war
seinerzeit Zeuge der Ermordung des französische :,
Sozialistenführers Jaures und sollte dabei , wie die
Kreuzzeitung zuerst meldete , êine derartige Erschütterung
erlitten haben , daß er ein Sanatorium ausgesucht hätte.
Zu der von W.T .B . gebrachten jetzigen Nachricht bemerü
der Vorwärts : Die Nachricht , in so bestimmter Form sie
auch auftritt , findet in allen bisher wiederholt von uns
angestellten Ermittlungen über das Schicksal Weills keine
Bestätigung . Falls wider Erwarten die Meldung doch
richtig sein sollte, müfik.e „Weills Verhalten natürlich scharfe
Verurteilung finden ".

lVelgicn.
X Die Landtage der neun belgischen Provinzen haben

beschlossen, die der Bevölkerung Belgiens vom deutschen
Generalgouvernement für die Dauer eines Ja . res aufer¬
legte in Monatsraten zu zahlende Koutriöukio » vo»
480 Millionen Frank durch Ausgabe von Schatzscheinen
aufzubringen , für welche die neun Provinzen die Solidar-
haft übernehmen . Der Generalgouverneur hat die Er¬
klärung abgegeben , daß bei pünltlicher Zahlung der
einzelnen Kontributionsraten die Requisitionen bar be-
rablt werden und daß die Rohstoffe , welche die Reickis-

LZrmte Leitung.
Die schwarze Fahne des Propheten . Die Fahne

des Propheten ist nach einer Mitteilung von türkischer
Seite nicht von grüner Farbe , wie vielfach irrig geglaubt
wird . Sie ist vielmehr schwarz und trägt eine weiße
Ausschrift : sie wird mit andern Reliquien des Propheten
im alten Serail in Stambnl aufbewahrt . Die Fahne , die
von den Arabern in Medina infolge der Verkündung des
Heiligen Krieges aufgerollt wurde , ist gleichfalls eine ge¬
schichtliche, geheiligte Fahne , jedoch nicht die des Propheten.
Diese letztere wurde , seit die Türken im Besitz der
Religuien Mohammeds sind, nur ein einzig Mal auf-
gcrollt , und zwar unter Sultan Mohannned II., als die
Vernichtung der Janitscharen erfolgte.

Der Schuft des Toten . Ein seltsames Geschichtchen
von der Westfront wird dem „Elsässer " aus Saargcmünd
von einem Augenzeugen berichtet : Ein heftiger Kampf war
entbrannt . In der Front stand ein braver Lothringer,
eben im Begriff , zu schießen. In demselben Augenblick traf
js n eine feindliche Kugel ins Herz , so daß er auf der
Stelle tot liegen blieb . Noch im Tod hielt er sein Gewehr
krampfhaft umfaßt . Nach der Schlacht wurden die Toten
und Verwundeten aufgelesen . Ein Soldat wollte dem
toten Kameraden das Gewehr abnehmen und aus der
Hand ziehen . Da fuhr der Abzugsbügel zu, und di«
Kugel drang dem Soldaten in die Brust , daß er zurück¬
fiel und nun mit dem anderen Toten in «in gemeinsames
Grab gebettet wurde.

Die Kriegsküchengebote . Der nationale Frauendienst
in Berlin hat ein Plakat für alle Küchen der Reichs-
Hauptstadt fertigen lassen, das einer nach dem Abgeordneten¬
hanse einberufenen Versamirflung von Hausfrauen,
Köchinnen und Dienstmädchen oorgelegt wurde . Es
enthielt die folgenden sieben K-Gebote:

Eßt Kriegsbrot.
Kocht die Kartoffeln

in der Schale.
Kauft keinen Kuchen.
Seid klug, spart Fett.
Kocht mit Koch-Kiste.

Kocht mit Kriegs -Kochbuch.
Helft den Krieg gewinnen.



regienmg in Antwerpen, Gent und anderen Plätzen gekauft
hat, so ' bald als möglich bezahlt werden sollen. Diese
Bezahlung wird nach Durchführung des Transports der
Güter nach Deutschland und nach der Schätzung des
Preises erfolgen und zwar ohne daß eine Gelduber¬
tragung von Deutschland nach Belgien wahrend deS
Krieges zu geschehen hat.

'Italien.
X Zunehmende Entrüstung erregt überall die Be¬

lästigung des italienischen Handels durch die englilche
und französische Kriegsflotte . Zahlreiche Dampfer
werden fast alltäglich angehalten und verschleppt Die
Schiffe treffen oft mit tagelanger Verzögerung ein; da sie
von englischen Kriegsschiffen aus hoher See aufgebracht
und trotz aller Proteste in willkürlichsterWeise festgehalten
werden. Es hat sich sogar ereignet, daß ganze Schiffs¬
ladungen. besonders mit Lebensmitteln, auf diese Werse
verdorben an ihrem Bestimmungsorte angelangi sind Die
italienischen Industriellen haben mehrere Protestoersamm-
lungen abgehalten, und es ist einstimmig beschlossen
worden, die Überreichung einer energischen Protestnote an
die englische und die französische Regierung zu veranlassen.
Der Mailänder Corriere della Sera " protestiert gegen die
Bestimmung Englands , die auch Südfrüchte als Kriegs-
konterbande erklärt , so daß ihre Versendung nur noch nach
neutralen Ländern möglich ist. Die Ausfuhr wird dadurch
empfindlich geschädigt. Das Blatt verlangt , daß dte Re¬
gierung einschreitet.

Kus Jn-  ursd Husland.
Berti », 21. Dez. Der vor einiger Zeit ,um deutschen

Gesandten in China ernannte frühere deutsche Gesandte ttt
Mexiko. o. Hintze , konnte seinen neuen, wichtigen Posten
noch nicht antrcten . Er ist nach seiner Abreise aus MerUo-
Citv unterwegs erkrankt und befindet sich zurzeit in ärztlicher
Behandlung in San Franziska. Er wird vorläufig m
Peking von dem Fretherrn v. Malban vertreten.

Rom , 21. Dez . Fürst Bülow bat dem König sein
Beglaubigungsschreibenüberreicht. Der König empfing den
Fürsten Bülow im Thronsaale. Dem Zeremoniell des
italienischen Hofes entsprechend wurden hierbei keine An¬
sprachen gehalten.

London, 21. Dez. Infolge der Konkurrenz von Dampfern,
die unter amerikanischer Flagge segeln und nicht von der
Kriegsversicherung betroffen iverden. bat die Royal
Mail Steam Packet Co. die Fahrten nach Jainaica clil-

0efk«o„fcoii, 21. Dez. . Daily Telegraph' meldet aus
Peking : Es ist endgültig beschlossen worden, möglich!,
bald eine neue innere Anleihe von acht Millionen
Dollars auszugeben. China hat einschließlich der kruderen
Anleihe von 16 Millionen Dollars und 10 Millionen Dollars
Premier -Bonds seit August bereits 34 Millionen auf dem
inneren Markt aufgenommen.

Brüssel, 21. Dez. Durch Verordnungen des General¬
gouverneurs in Belgien vom 18  Dezember werden die
Protestfristcn und sonstige zur Wahrung des Regresse»
bestimmte Rechtshandlungen bis zum 31. Januar nächsten
Jahres verlängert. Ebenso bleiben die bestehenden Be-
stimmunaen über Zurückziehung von Bankguthaben bis zum
31 Januar nächsten Jahres in Kraft.

Bogota , 21. Dez. Auf Antrag des deutschen Gesandten
bat "die Regierung von Columbien,  um zu vermeiden,
dai; das Land der Ncutralitntsverletzung beschuldiat werde,
die Funkenspruchstation Carthagena geschlossen.

'Lokales  und provinzielles.
Merkblatt für de» 2». Dezember.

Sonnenaufgang 8"M| Mondaufgang 11” » .
Sonnenuntergang 346 I, Monduntergana ll 40 R.

1597 Dichter Martin Opitz v. Boberfeld geb. — 1777
AlexanderI., Kaiser von Rußland ged. — 1819 Der Agqptolog
Richard Lepsius geb. — 1827 Adiniral Wilhelm Frhr. v. Tegetthoff
geb. — 1870(23. u. 24 Dez.) Sieg der deutschen ersten Armee
(Manteuffel) über die französische Nordarmee (Faidherbe) am
Flüßchen Hallue. — 1903 Geograph Sophus Rüge gest. — 1909
Rechtslehrer Johannes Merkel gest. — 1910 Politiker Franz Graf
v. Ballestrem gest. .

* Schleuniges NuSdrrschen deS Getreides . Der preußische
Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat
durch Erlab angeordnet, daß die Landivirte in nachdrück¬
licher Weise aufgefordert werden, ungesäumt an das Aus¬
dreschen ibres Getreides zu geben. Die Schwierigkeiten, dir
den landwirtschaftlichenArbeiten in diesem Jahre entgegen¬
stehen, haben zur Folge gehabt, daß das Getreide noch nicht
in dem Umfange wie sonst ansgedroschen werden konnte.
Dadurch ist die Versorgung mit Brotgetreide und nament¬
lich auch die Beschaffung des von der Heeresverwaltung be¬
nötigten Hafer« im letzten Monat erschwert worden. Nach¬
dem die Ernte und die Beslellungsarbeiten jetzt im wesent¬
lichen beendet sind, müssen die Landwirte das Ansdreschen
des Getreides, insbesondere des Hafers, möglichst fördern,
damit die Versorgung des Heeres von statten geht. Der
Minister der öffentlichen Arbeiten hat zugesagt, daß Anträge
»uf Beförderung von Kohlen für landwirtschaftliche Betriebe
vorzugsweise berücksichtigt werden sollen, soweit es nach
Lage der Verhältnisse ausführbar ist.

□ Ein Roggenbrot. Roggen erzeugt Deutschland be¬
kanntlich reichlich, während der angebante Weizen für den
Verbrauch in dem bisherigen Umfang kaum ausreicht.
Untersuchungen des bekannten Nahrungsphysiologen
Hindhede in Kopenhagen kommen zu dem Ergebnis, daß
das grobe Roggenbrot nicht bloß das billigste, sondern auch
das gesundeste Brot darstellt. „Die Männer der Wissenschaft",
sagt er, . haben sich bisber überwiegend auf die Seite des
feinen Brotes gestellt. Die Müller haben diese mächtige
Waffe in ausgiebigster Weise als Reklame für das feine
Mehl benutzt, da deffen Erzeugung eine unbedingte Lebens-
bedinaung für die großen modernen Mühlen bildet. Grobes
Mehl kann jeder Dorfmüller mahlen." Hindhede hat selbst
den Versuch gemacht, sowohl nur von grobem als auch von
seinem Brot mit Butter zu leben. Bei grobem Brot befand
er sich wohl. Nur wurde die Kost auf die Dauer zu ein¬
förmig. Das feine Brot . Semmeln, Zwieback und Wiener
Brot schmeckten zuerst ausgezeichnet. Aber bald fühlte er
sich matt . Bei einem Spaziergang wurde er plötzlich müde
und schwindlig, ein Gefühl, das er vorher nie gekannt hatte.
Dasselbe Ergebnis machte er bei Versuchen mit andern
Personen Madien, einen kräftigen jungen Mann , befiel
rin ähnliches Schwächegefühl, nachdem er zwölf Tage lang
von Weißbrot gelebt hatte. Hühner und Tauben werden
krank und sterben in einem Monat , wenn sie mit poliertein
Rei« gefüttert werden. Man heilt sie wieder mit Reiskleie
oder auch nur mit einem wässerigen Auszug davon. Bei
Weißbrot sterben sie in höchstens zwei Monaten . , Die
Schale also die Kleie, enthält gewisse, bisher wenig be-
kannte Stoffe, die zur Erhaltung des Lebens unerläßlich
find Darum ist die Mahnung : . Eßt Roggenbrot" immer
wieder so laut wie möglich zu wiederholen.

Hachenburg, 22 . Dez . Die übliche Weihnachtsauf,
führung, die von den Schwestern der Kieinkinderbewahr-
schuie veranstaltet wird, stabet am 1. Wechnachtstasie,
nachmittags5 Uhr. »m Saale des Herrn Franz Fried¬
rich statt. Zur Aufführung kommen Kletnkinversp'ele
und Deklamationen. Darauf wstd von den Nähschüle¬
rinnen des Helenenfiistes die Legende „S . Dorothea"
in 3 Aufzügen von W. Pcnller aufgeführr. Dress stim¬
mungsvollen Weihnachtsfeiern erfreuten sich stets großen
Zuspruches und empfehlen wtr auch die diesjährige zu
zahlreichem Besuch. Wie bekannt kommt das Eintritts-
geid guien Zwecken zugute.

Am Mühlenbach in Montscourt.
Die Sonne steigt im Osten
In winterlicher Pracht
Ich stehe hier auf Posten
Vorüber ist die Nacht.
Der Bäume Wipfel raunen
Das große Sterbelied
Ein Flieger in den Lüsten
Hoch oben einsam zieht.
Die Welle hör' ich plauschen
Ich bin bin so tränenschwer
So manche deutsche llltutter
Sie gab ihr Liebstes her.
Hier neben liegt ein Garten
Drin steht ein Lorbeerbaum
Und auch zwei Rosensträucher
Am schmalen Wegessaum.
Ich öffne nun die Psorte
Pflück' ein paar Blätter ab
Für all' die toten Helden
Die ruhen jetzt im Grab.
Ein Sträußlein rote Beeren
Das lege ich dazu
Schlaft wohl ihr Kameraden
Dies hier zur letzten Ruh.
Z«r Brücke moosbewachsen
Kehr ich alsdann zurück
Und in die Ferne schweifet
Wie suchend oft mein Blick.
Ein Gruß Euch all' Ihr Lieben
Im deutschen Heimatsland
Will's Gott so werde sterben
Auch ich fürs Vaterland. K. D.

Vorstehendes Gedicht erhielt Herr Leo Colmant von
einem Hachenburger Artilleristen zugesandt und stellte
uns dasselbe freundlichst zur Verfügung.

* Die Fleischpretse  im Kleinhandel in der zweiten
Hälfte deS Monat Rovmber d. I . im Regierungsbezirk
Wiesbaden sind in der Stadt Montabaur am niedrigsten
gewesen. S 'e betrugen für ein Pfund Rmk fl isch Keule
oder Bug 75 Pfq. Die höchsten Preise dafür wurden in
D'llenburg und Bad Homburg mit einer Mark bezahlt.
Die Preise waren weiter in Oberlahnstem 80 Pfg., in
Diez 85 Pfg. in Hachenburv, ßnrburg und Weilbura je
90 Psg., in St . Goarshausen 96 Pfg., in Frankfurt 96 Pfg.
und in Wiesbaden 90 Pfg. SchwetN-fl -rsch kostete Keule
oder Bug das Pfund in Montabaur 75 Pfg., während
in Frankfurt 1,10 Mk., in Wiesbaden 1 Mk., bezahlt
wurde. Es folgen die Städte: Oberlahnstein mit 80 Pfg.,
Diez, Limburg und Weilburg mit je 86 Pfg., Dillenburg
Hachenburg, Bad Homburg und St . Goarshausen mit
je 90 Pfg. Während Kalbfleisch(Keule) das Pfund in
Hachenburg mit 60 Pfg. notiert wurde, kostete es in
Bad Homburg und Wiesbaden eine Mark, in St . Goars¬
hausen 95 Pfg. und in Frankfurt 90 Pfg.

Wahlrod, 21. Dez. Unser Kriegerverein stiftete für
Pakete mit Liebesgaben 30 Mark, für Unterstützungen
170 Mark und für das Rote Kreuz 135 Mk-, insgesamt
335 Mk. Ein erfreulicher Beweis treuer Kameradschaftl

Limburg, 21. Dez. Der 36 Jahre alte Werkstätten-
arbeiter Johann Geis von Dietkirchen geriet am Donners¬
tag bei seiner Arbeit im Werkstättenhofe dahier während
des Verschiebens von Eisenbahnwagen zwischen dte Puffer.
Er wurde dabet derart verletzt, daß wohl innere Ver¬
blutungen eintraten, da GeiS noch am Abend im hiesigen
Hospital verstarb. Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe
und vier unmstündige Kinder.

Kassel, 21 . Dez . In der in voriger Woche hier abge-
haltenen Ausschußsttzung der Landesversicherungsanstalt
Hessen-Nassau machte der Vorstand Mitteilung, welchen
Einfluß der Krieg in den ersten vier Monaten auf den
Geschäftsgang der Landesversicherungsanstalt gemacht
habe. Bereits im August seien die Einnahmen um
239000 Mk. (also um ein Drittel ) gegen daS Vorjahr
zurückgegangen, im September habe der Rückgang 296000
Mark betragen und sei dann im Oktober auf 274000 Mk.
und im November auf 234000 Mk. gefallen. Bei der
Berichterstattung über dte aus Anlaß d-S Krieges ge-
troffenen Maßnahmen zeige sich, daß dte Mittel der An-
statt in bedeutendem Maße zur Linderung der Kriegsnot
verwendet wurden. Es soll auch in Erwägung gezogen
werden, den aus dem Felde als Invaliden heimkehrenden
Versicherten eine mehrjährige Unterstützung in Form einer
Erhöhung der Rente zu gewähren.

flab ursd fern,
□ Liebesgaben an deutsche Kriegsgefangene in Frank¬

reich. Amtlick, wird bekanntgegeben: Die französische Re-
Sterling bat durch Vermittelung einer neutralen Macht den-
Wunsch ausgesprochen, daß es den französischen Wohltätig,
keitsgesellschaften gestattet werde. Liebesgaben nach Deutsch,
land zur Verteilung an in Deutschland befindliche bedürftige
französische Kriegsgefangene abzusenden. Nachdem fran-
züsischerseits die Gegenseitigkeit zugesichert worden ist. Nt
diesem Anträge deutscherseits entsprochen worden Die
Sendungen getrieben die Porto -. Fracht- und Zollfrechelt.
Damit ist die Möglichkeit gegeben, daß auch deutsche Wobl-
tätigkeits- oder sonstige Vereine an in Frankreich befindliche
deutsche Kriegsgefangene Liebesgaben-Sammelsendungen
offne nähere Bezeichnung der Empfänger gelangen lassen.
Solche Sendungen (oder auch Geldbeträge dafür) können
dem Zentralkomitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz

Abteilung für Gefangenenfürsorge (Berlin SW . 11,
Abgeordnetenhaus) zugestellt werden, das die Gaben (auch
Geld) schnell und sicher nach Frankreich befördert. Es siebt
aber auch nichts im Wege, die Sendungen unmittelbar ent¬
weder an die Botschaft der Vereinigten Staaten von
Amerika in Paris oder an die Kommandanturen der ver¬
schiedenen Kriegsgefangenenlager in Frankreich mit der
Bitte um Verteilung an bedürftige deutsche Kriegsgefangene
in Frankreich zu richten. In den letzteren Fällen empfiehlt
es sich, dem genannten Zentralkomitee von jeder Sendung
Kenntnis zu geben, damit die verschiedenen Gefangenenlager
in Frankreich tunlichst gleichmäßig bedacht werden (W.T.B)

O Kricgsbusitag für die deutschen Katholiken . Eine
Sonderausgabe des Kirchlichen Anzeigers der Erzdiözese
Köln veröffentlicht ein Hirtenschreiben der Erzbischöfe an
die Bischöfe des Deutschen Reiches, wonach am Sonntag,
dem 10. Januar , ein allgemeiner Bußtag stattfinden soll.
Die Feldgeistlichen werden durch den Armeebischof von der
Feier benachrichtigt und aufgefordert, die Mannschaften
soweit wie möglich zur Mitseier anzuleiten.

o Pose »er Schulkinder huldigen Hindenburg . Aue
Posen wird vom 18. Dezember gemeldet: Anläßlich der
großen Sieges in Rußland brachten viele hundert Schub
stader unter Führung Vastor Greulichs auf dem Schloß-
Hofe deni Marschall Hindenburg Ovationen durch patriotische
Gesänge dar, für die der Marschall erfreut dankte.

O Deutsche Mission «« i« Englisch -Ostafrika . Von
dem Arbeitsfelde der Leipziger Mission unter den Kamba
in Englisch-Ostasrika, dessen im Juni beschlossene Übergabe
an eine englische Mission noch nicht
konnte, waren seit dem Kriegsausbruch keineNachrichten mehr
gekommen. Jetzt sind Briefe vom 31. Oktober emgetroffen.
Die Missionare merkten dort von der Unruhe des Krieges
kaum etwas und konnten ihre Arbeit ungestört verrieben.
Nach einer vorübergehenden Stockung machte auch die Be-
Schaffung von Lebensmitteln, deren Preis um 15 Prozent
gestiegen war , keine Schwierigkeiten. Mit den m Demsch-
Ostafrika arbeitenden Leipziger Missionaren ist jede Ver¬
bindung abgebrochen.

O Blüchers Briefe nlS Feldbriefsteller . Dr . A . Saager-
Münchcn erzählt in der Franks. Ztg. folgendes hübsche
Geschichtchen: Einem Freunde sandte ich die von mir
berausgegebenen „Briefe Blüchers an seine Frau " ins
Feld. Nachdem er sie gelesen, gab er sie an seine Mann-
schaff weiter. Das Büchlein wurde förmlich verschlungen.
Neugierig, welchen Eindruck diese prächtigen Briefe des
alten Feldmarschalls auf die einfachen Leute machen,
fragte er sie, wie sie ihnen gefallen hätten. Alle waren
b geistert davon und priesen vor allem ihren frischen
soldatischen Ton . Nur einer, ein schwäbisches Bäuerlein,
sagte: „So a praktischs Buech han e no nia g'läsa!"
— „Praktisch?" fragte mein Freund . — „Ha ja !" er¬
widerte der Soldat . Und als mein Freund sich näher
erkundigte, stellte sich heraus , daß der Mann die Blücher-
Briefe als — Briefsteller an seine „Alte" benützt batte.
Vielleicht tauchen diese hundertjährigen „Feldpostbrieje"
eines Tages irgendwo in einer Zeitung auf.

O Eine Russin in MännerNcidern . Der pokstischen
Abteilung der Kriminalpolizei in Düsseldorf wurde kürz¬
lich ein „junger Russe" im militärpflichtigen Alter oorge-
führt , der sich als eine Russin in Männerkleidung entpuppte
Uber die sonderbare Verkleidung befragt, die den Verdacht
der Spionage nahelegte, erwiderte das Mädchen, das schon
über zwei Jahre in Männertracht in Düsseldorf sein Brot
verdient hat : „Wollte sich nicht heiraten, hat sich schon
lange als Mann mit Schippe gearbeitet!" Nach ihrer Be-
hauptung verfügt die Russin über eine männliche Garde¬
robe im Werte von 300 Mark. auch bat sie als „fleißiger,
solider Arbeiter" Ersparnisse zurückgelegt.

O Svrottcnschwärnic in der Elbe . In der Elbe isl,
wie man aus Hamburg meldet, das Vorhandensein großer
Sprottenschwürine festgestellt worden. Damit ist durch
den Winterfang ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel ge¬
sichert. ,

o Jiaarettcnschmuggel im Gefangenenlager . Der
Zigarettenschmuggel im Russenlager hat den Komman¬
danten des Gefangenenlagers Görlitz zu folgender Bekannt¬
machung Veranlassung gegeben: „Gelegentlich der Durch¬
suchung der Handwerker wurde bei dem Zimmergesellen
Max Jähne festgestellt, daß er in seinem Werkzeugkasten
einen Doppelboden angebracht hatte, worin sich 60 Schachteln
Zigaretten befanden, die I . ins Lager schmuggeln wollte.
Er ist zwecks Bestrafung zur Anzeige gebracht worden,
(gez.) v. Wietersheim, Oberst z. D ."

O Der Humor bei der Sperrung des Libaucr
Hafens . Die Russen haben die Schiffe untersucht, die
die Deutschen zur Sperrung des Hafens Ltbau am Hafen¬
eingang versenkt haben. Sie glaubten anfänglich, es
handle sich um englische Schiffe, jetzt ergibt sich aber, daß
es deutsche Schiffe sind, die dafür geopfert wurden. Aus
den Schiffen fanden die Russen mehrere Fässer mit Wem.
Die Untersuchung durch die Lebensmrttelchemiker ergab,
daß der W°in gut sei. Er wurde benutzt, aber es stellten
sich bei allen Konsumenten heftige Durchfülle ein.

o Kohlenmangel in Paris . Nach Basel gekommene
Meldungen besprechen den Kohlenmangel in Paris . Bei
der leichten Bauart der Häuser und beim Fehlen der Vor-
fensier niüßten viele frieren, die schon zu den Wohl¬
habenden gehören. Die Arbeitslosigkeit halte an und stelle
gewaltige Anforderungen an die Armeiiverwaltung, die
täglich mehr als 60 000 Personen speise und zwar nicht
nur in den Arbeitervierteln . Tausende holten sich Unter¬
stützungen, die sicher noch nie in ihrem Leben genötigt
waren, sich etwas schenken zu lassen.

Hirn dem © evicbtsfaaU
§ Zur Warnung für „KriegSschwäncr" . Vor dem außer¬

ordentlichen Kriegsgericht in Straßburg >. E. halten sich
kürzlich wiederum mehrere Personen zu verantworten, die
sich durch die bisher verhängten schweren Straien von der
Bekundung ihrer deutschfeindlichen Gesinnung nicht abhaltcn
ließen. Unter den Angeklagten befand sich die unverehelichte-
Marie Svaeth , die fick jungen Pensionärinnen gegenüber
in schamloser L̂eise über die Person des Deutschen Kron¬
prinzen ausliesi, von dem sie schließlich behauptete, er ler m
englische Gefangenschaft geraten. Der Kaiser sei vor Kummer
krank. Alles, was die deutschen Zeitungen — die s»
übrigens nicht lesen will — schreiben, sei nicht wahr. Das
Urteil lautete auf sechs Wochen Gesangnis : gleichzeitig
ordnete das Gericht die sofortige Verhaftung der Ange¬
klagten an. — In einem zweiten Falle batte sich der
Prokurist Rosenitiebl ans Sirabburg zu verantworten.
Dieser batte behauptet, die Franzosen batten an einem



Tage 180 IHMr£>put!cl)c zu (äktangenen gemacht uuh virnjoo
Deutsche getötet. Wegen Vervreicens falscher Kriegs-
gerüchte wurdeR. zu einem Atonal Gefängnis verurteilt.

Bunte Zeitung.
Ei» russischer Adler am AiederrHein erlegt. Vor

kurzem wurde am linken Niederrhein in der Umgebung
der Stadt Mors ein sehr ieitener Vogel erbeutet. Es war
ein lNNgeS Exemplar des Scheltadlers äquila clanga Pall.
Profefjor Dr. Anton Reichenow sagt von ihm in seinem
Buche Die Kennzeichen der Vögel Deutschlands: „Seltener
Gait in Deutschland. Vertritt den Schreiadler in Ost¬
europa (Rußland) und verbreitet sich anscheinend durch das
mittlere Asien bis China." In der Rheinprovinz ist
dieser Vogel bisher nicht beobachtet worden. 1901 tvurde
ein Exemplar bei Horneburg in Westfalen erlegt. Mehrere
Male ist der Schelladler in Holland vorgekommen. In
der lebten Nummer der Deutschen Jägerzeitung bezeichnet
Hüttenvogel es als ein ornithologisches Ereignis, daß aus
dem Gute Denstedt ebenfalls ein Schelladler erbeutet
worden ist. Nach Ansicht der Redaktion der genannten
Zeitschrift stammen diese Adler aus Russisch-Polen, wo sic
durch die Kriegsunruhen vertrieben worden sind.

Die „Affenschlacht". In einem Feldpostbrief wird
der vollkommene Zusammenbruch der groben Jofsreschen
Ostensivbewegimgbei Toul beschrieben. Aus der
Schilderung sei folgende Episode herausgehoben: „An
einem Tage wiederholten die Franzosen viermal ihre
Angriffe, wobei auch ihre Schüben zahlreich wie Stare
in den Bäumen sahen und von oben feuerten. Durch ein
von einer Stelle aus glänzend geleitetes Zusammenarbeiten
der Feld- und schweren Artillerie, das die Angreifer unter
Kreuzfeuer nahm und sie zusammenfegte mit eisernem
Besen, gelang es im Verein mit der braven Landwehr
in den Schützengräben die verzweifelten Attacken ab-
znweisen. Die Schüben auf den Bäumen purzelten bald
im Schrapnell- und Gewehrseuer herab, wie wenn man
an reifen Apfelbäumen schüttelt. Die „Affenschlacht"
nennen es seitdeni solche, die die zahlreichen Kampfepisoden
hier vor Toul gern tregend bezeichnen ivollen."

Die geheimnisvolle Konservenfabrik. Der „Nienwe
Potlerdamsche Courant" berichtet über die Entdeckung
einer geheimen Konservenfabrik, die trotz der Entrüstung,
die sie hervorgerufen hat, des Humors nicht entbehrt. Der
Direktor Tinsley der englischen Urauia-Schiffahrts-Gesell-
schakt, der selbst ein Engländer ist, hat das Auswanderer¬
gebäude der Gesellschaft, das für 2400 Personen eingerichtet
ist, der Gemeinde zur Verfügung gestellt, da die Gesell¬
schaft, die sich vor allen Dingen mit dem russischen Aus-
wanderertransvort nach Amerika beschäftigt, augenblicklich
nichts zu tun hat und das Haus leer steht. Da die Ge¬
meinde Rotterdam das Gebäude bis jetzt zur Unter¬
bringung von Flüchtlingen noch nicht benutzt hatte, so
wurde es dem Roten Kreuz angewiesen. 91(8 es nun

dieser Tage in Gebrauch genommen werden sollte, wurde
die Entdeckung gemacht, daß die Riesenküche des Hauses
in eine Konservenfabrik umgewandelt worden war. Das
Angestelltenpersonal, das vom Roten Kreuz übernommen
worden war, arbeitete eifrig an der Herstellung von
Konserven. Noch merkwürdiger aber war die Entdeckung,
das; zu den Unternehmern dieses smarten Instituts der
Bürgermeister von Krimken an der Bssel gehörte, ferner
der deutsche Hotelchef der Urania-Gesellschaft und außer-
dem noch ein holländischer Wirt sowie ein Österreicher.
Natürlich war der Direktor Tinsley der Gesellschaft
außerordentlich empört, da die Konservenbüchsen die Auf¬
schrift trugen: „Echt ungarisches konserviertes Gulasch
von B. Winter in Rotterdam." Daraus wurde der un¬
gerechtfertigte Schluß gezogen, daß die Konserven nicht
zur Ausfuhr für die Ententemächte bestimmt seien.
Tinsley wußte natürlich von diesen Vorgängen nichts.
Da die Kochkessel und die Riesenküche in dem Hotel zur
Herstellung der Konserven benutzt worden waren, wurden
sämtliche Vorräte mit Beschlag belegt, bis erwiesen ist,
daß die Konserven in Holland verkauft worden sind. Aber
auch bei einer Ausfuhr der Konserven nach Deutschland
liegt keineswegs eine Gesetzesübertretung vor, da die Aus¬
fuhr konservierten Fleisches nicht verboten ist.

Nanäels-2eltung.
Berlin , 21. Dez . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen,
0 Gerste (Be Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die-
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Breslau W 347
bis 262. K 207—212, G bis 68 Kilogramm 197, über 68
Kilogramm 260—270, H 199—204, Hamburg W 268—276,
R 227—233, G über 68 Kilogramm 298—300, Frankfurt a.  M.
W 275, R 235, H 221, Dresden W 265, R 225, H 212.

Berlin . 21. Dez . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
38,75—41.50. Fest. — Roggenmehl Nr . 0 u.» 1 gemischt
31,60—32,50. Fest. — Rüböl gefchäftlos.

Frankfurt a. M., 21. Dez. Fruchtmarkt. Weizen, hiesiger
und kurhessischer 27,50, Roggen, hiesiger 23,50, Gerste, Wetterauer,
00 M., Franken, Pfälzer , Ried 00,00 bis 00 M., Hafer, hiesiger,
22,10 Ai., alles per 100 Kilo. Kartoffeln in Wagenladung 7.00 bis
8.00 M., im Kleinverkauf 8.00 bis 9.00 Mark. Alles per 100 Kilo.

Wiesbaden, 21. Dez. Viehhof-Marktbericht. Amtliche No¬
tierung. Es waren aufgetrieben: 77 Ochsen, 29 Bullen, 249 Kühe
und Färsen, 459 Kälber, 98 Schafe, 1166 Schweine. Preis per
50 Kilo Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 93- 100, 2. 88—93 Mk.
Bullen 1. Qual . 75—82, 2. 66—75. Färsen und Kühe 1. Qual.
88—96, 2. 79—85, Kälber 1. Qual . 97—000, 2. 83—97, 3. 07 bis
83 Mk. Schafe (Mastlämmer) 86- 00 Mk. Schweine bis zu 100 Pfd.
Lebendgewicht71,00—72, 100—125 Pfd . Lebendgewicht71—72 Mk.

Frankfurt a. M., 21. Dez. Viehhof»Marktbericht. Auf¬
trieb : 264 Ochsen, 71 Bullen, 1421 Färsen und Kühe, 736 Kälber,
147 Schafe und Hämmel, 2297 Schweine. Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht (die Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei-
gesrtztl: Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtroertes,
4—7 Jahre alt 52 bis 56 [95 bis 100], die noch nicht gezogen haben

ungejochte 00 bis 00 [00 bis 00], junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 47 bis 51 [85 bis 90], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 40 bis 46 [81 bis 85]. Bullen, vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachlwertes 46 bis 48 [80 8is 92], voll-
fleischige, jüngere 43 bis 45 [75 bis 80]. Färsen und Kübe, voll¬
fleischige, ausgemästete Färsen, höchsten Schlachtwertes 48 bis 52 j
[86 bis 95], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 42 bis 47 [78 bis 85], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 00 bis 00 [00 bis 00], ältere ausgemästete Kühe
40 bis 46 [77 bis 88], mäßig genährte Kühe und Färsen 28 bis 34
[56 bis 68], gering genährte Kühe und Färsen 23 bis 27 [52 bis 64].
Kälber, feinste Mastkälber 52 bis 58 [88 bis 96], mittlere Mast-
und beste Saugkälber 48 bis 52 [81 bis 88], geringere Mast- und
gute Saugkälber 44 bis 47 [75 bis 80], geringere Saugkälber 00 bis
00 [00 bis 00]. Schafe, Mastlämmer und jüngere Masthämmel
40 bis 00 [86 bis 00]. Schweine, vollfleischige bis zu 100 Kg.
Lebendgewicht 57.50 bis 60 [74 bis 77], oollfleischige über 100 Kg.
Lebendgewicht59 bis 61.00 [74 bis 77], oollfleischige über 125 Kg.
Lebendgewicht00 bis 00.00 [00 bis 00],

Köln, 21. Dez. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren 288
Ochsen(darunter 00 Weidetiere), 1116 Färsen und Kühe (darunter
000 Weidetiere), 280 Bullen, 1067 Kälber, 00 Schafe und 7220
Schweine. Bezahlt für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochsen a. 58—61,
b. 59—63, c. 53—57 Mk. Weidetiere 00—00 Mk. Färsen und Kühe
a. 49—52, b. 43- 48, c. 36- 42 Mk. Weidetiere 00—00 Mk. Bullen
a. 49—53, b 43—48 Alk. Preis für 60 Kg. Lebendgewicht: Kälber
Doppellender 74—80, 1. Qual . Mastkälber 60—64, 2. Qual . Mast-
und 1. Qual . Saugkälber 55—58, 3. Qual . Blast- und 2. Qual.
Saugkälber 47—53 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. Schlacht¬
gewicht: Schafe : a. 00—00, b. 00—00, c. 00—00 Mk. Schweine:
von 80- 100 Kg. Lebendgewicht54- 58, 100—120 Kg. 56—59, 120
bis 150 Kg. 56- 60 Mk.

„Gott strafe England ".
„Gott strafe England !" dieses Wort
Von Mund zu Mund pflanzt es sich fort,
Und weil 's gerechtem Zorn entstammt
Hat 's neue Zornesglut entflammt!
Und doch! - Mich dünkt das Wort verwegen , —
Sonst bitten wir Gott nur um Segen!
Ist Gott ein anderer im Kriege?
Sieht er nicht auch die Macht der Lüge,
Mit der das Britenreich verbündet
Den Weltkreis gegen uns entzündet ? —
Tut 's Not , daß wir den Herrn der Welten
Auffordern , Unrecht zu vergelten ? —
Nein ! Wenn wir flehend vor ihn treten,
Kling ' nicht wie Fluchen unser Beten,
Die Andacht störe nicht der Brüte!
„Gott  schütze D e u schl a n d" sei die Bitte!

ep. >Dr . L.

Für die Schriftleituna und Anzeigen verantwortlich:
kdeackor fllrchhübel in H a äi , n b » t ß.

Wir vergüten
4 % und 4V4% für die uns überlassenen Gelder.

Unsere Safes - Fächer , die unter Mitverschluß des
Mieters stehen, geben wir für Mk. 6.— resp. Mk. 10.—
pro Jahr ab . Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wie
auch verschlossene Pakete , gegen ganz geringe Vergütung
zur Aufbewahrung an.

VereinsbanR Rachenburg
€ . 8 . tu . u . B.

J Zu Weihnachtsgeschenken J
passend empfehle in reichhaltigster Auswahl

sBeim und Damenubren,
I Metten |
1 foiDie alle Arten Ccoldwaren i

als : Broschen , Ohrringe , Kolliers , ß
Damen - und Herren -Ringe usw.

i H. Backhaus , Hachenburg i
Uhren - und Goldwarenhandlung.

Ulk Reparaturen werden in prompter Uleire ausgefiüm. |

. J3 LA AS L» «A 3« AA W 2« 0« :.ÄHW> » » V« W

^niüfnniaphlöiro i*1 allen Formaten und Qualitäten
illlüiillllbullmfeU liefert schnell zu mäßigen Preisen
BafJidraekeroi des ,Mh !er vom Westerwald“ i« öaeMnrg.

Für unlere VaierlandsDerieidiger
Zigarren, Zigaretten und Tabake

in Meinen FeldpoIipacMingen
zu lehr billigen Preisen bei

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Zur Beiicfiiigung meiner \

§UTeihnachtsausItellung
W lade fiöfl. ein.

| ♦ Spielmaren♦ |_
■ in größter flusroahl und zu reellen Preilen. W
jj . LS SS

| Cbrilibaumlcfiinuck.
§Ü tarnst

| Soief Schiran
ßachenburg.

Der grimmigste Feind
unserer Soldaten , gegen den sie sich nur mit Hilfe ihrer zurück¬
gebliebenen Angehörigen schützen können, ist

die Kälte.
Schicken deshalb auch Sie Ihren Draußenstehenden wöchentlich

1 bis 2 mal einen wärnrenden Trunk per Feldpostbrief.
Tnbex Wärme-Trunk

in Blech-Feldflaschen versandfertig verpackt 70 Pfg.
(Porto 10 Pfg .) wärmt den Magen und den ganzen Körper,
schützt vor Erkältungen, Erkrankungen und vor dem Erfrieren.

Die stark wärmende Wirkung  von Tubex Wärme-Trunk
beruht nicht auf Alkohol-Gehalt . Tubex Wärme-Trunk ist vielmehr
nahezu alkoholfrei. Es ist deshalb das berufenste Wärme-Mittel für
jeden draußenstehenden Soldaten . Er ist ohne jeden schädlichen Eins
fluß, ein erquickender zuverlässiger Wärme-Spender. Zu haben bei

Karl Dasbach , Drogerie , Hachenburg.

vma-caschenlampenbatterien
in Hachenburg bei

Pi«K«i $ Schneider, d. Backhaus, Ist Dreyer, Ist Orthey
Grnft Schulte.

Feldgrau
deutsch, preußisch und
österreichisch ist die neueste
Ausführung in

Krawatten. >
Empfehle solche in schöner

Auswahl für Weihnachts - !
gescheute.

mmm  cstlÄ . 1

Ein Quantum
Mssinen und
Sultaninen

beste Qualität hat abzugeben
Frau Gustav Schneider,

Hachenburg.

Regenschirms
in prima Qualitäten und
äußerst billigen Preisen

Heinr . Orthey , Hacheul'mg.
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